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Ein Unterhaltungs» Blatt für alle Stände. Als Ergänzung zum Bieslauer Erzähler. 


Sonnabend, 
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Der Breslauer Beobachter er⸗ 
ſcheint wöchentlich 3 Mul, Diens 
tags, Donnerstags und 
Sonnabends, zu dem Preiſe 
don 4 Pfennigen die Nummer, 
oder wöchentlich für 3 Nummern 
inen Sgr., und wird für dieſen 
Preis durch die beauftragten Col⸗ 
porteure abgeliefert. 
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für die geſpaltene Zeile oder deren 1 8 
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IX. Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſionaixe in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, fo wie alle Königliche Po ſi⸗ 
Auſtalten bei wöchentlich dreima⸗ 
liger Berſendung zu 18 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter u. 
Erzähler täglich bis Abends GUhr. 


Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechts ſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Feldmarſchall von Seherr⸗Thoß geboren. 
(1627.) 


Bei den heftigen Völkererſchütterungen neuerer Zeit glänz⸗ 
ten ſo viele große Männer auf, daß es nicht befremden dürfte, 
wenn die Augen, von dem Licht ihrer Zeitgenoſſen geblendet, 
den Glanz entfernterer Helden nicht mehr erblicken. Soll aber 
se das Vaterland ungerecht gegen feine rühmlichſten Söhne 

erden? 

Unter dieſelben gehört gewiß Hans Criſtoph von Se⸗ 
herr⸗Thoß. Er wurde den 9. Februar 1677 zu Liſſen in 

ohlen gebohren. Bei der gewaltſamen Ermordung ſeines 


aters, der von einem Verwandten im Bette überfallen und 


umgebracht wurde, gingen ſchon 2 Kugeln durch ſeine Wiege, 
Aer noch nicht älter als 5 Monate war. So regneten bis in 
ein Alter Kugeln um ihn her, die ihn zum Theil zwar verleg: 
ten, aber nicht tödteten. Im ſechſten Jahre ward er vater: 
und mutterloſe Waiſe und kam um ſein ganzes älterliches Ver⸗ 
gen. Er war nun ſo arm, daß er oft barfuß ging und an 
den nothwendigſten Bedürfniſſen des menſchlichen Lebens Man⸗ 
gel litt. Seine Armuth wurde der Sporn durch Aufbietung 
und Anſtrengung aller Kräfte ſich das wieder zu verſchaffen, was 
hm die Ungerechtigkeit der Menſchen genommen hatte. Er 
atte nichts als ſeinen Namen und ſich ſelbſt, und mit dieſem 
unde fing er an zu wuchern. Schreiben, Rechnen, Zeichnen, 
Meinifhe Sprache und ritterliche Uebungen trieb er als Knabe 
N dem Hauſe feines Oheims von Seherr. Thoß zu Ritſchütz. 
Mit 13 Jahren tummelte er fein Roß fo meiſterlich als Seid: 
i, der durch die Flügel einer mahlenden Windmühle ſprengte. 
inen Beweis ächten Muthes und der Reiterkunſt gab er 
adurch, daß er ein ſchönes, aber wegen ſeiner Unbändigkeit un⸗ 
rauchbares Roß, das ſich niemand zu beſteigen getraute, weil 
unbändig an alle Häuſer und Mauern lief, in ſeinem Kna⸗ 
denalter dergeſtalt zuſammenarbeitete, daß er es feinem Oheim 
gezähmt und fromm zurückbrachte. Daſſelbe Verdienſt was 
har Allieutenant Seidlig um die preußiſche Cavallerie hatte, 
atte Seherr um die öſterreichiſche, und wenn König Frie⸗ 
1010 II. nach der Schlacht bei Mollwitz geſtand, daß die feind⸗ 
te e Reiterei der ſeinigen weit überlegen wäre, ſo war dies größ⸗ 

utheis Seherrs Werk. 
feucht 16 Jahren trat Schere als gemeiner Cuiraßier in kai⸗ 
iche Dienſte bei dem Regiment Truchſes, bei welchem ſein 
Helden und Pflege vater als Rittmeiſter ſtand. Seine erſte 
5 enthat zeigte er vor Belgrad, wo die belagerten Türken ei⸗ 
on Ausfall thaten und die erſte katſerliche Wache niederhauten. 
Air der zweiten ſtand Sehert im Gewehr, bemerkte den herbei⸗ 
Tibenden Feind, gab Feuer und machte zuerſt Lem im Lager. 
a Galſclichen kamen in Bewegung und die Türken zogen ſich 
So rettete er das Belagerungscorps von einem Ueber: 


. 


fall. Und er war damals nicht älter als 16 Jahre. Durch 
Muth und Pünktlichkeit im Dienſte erwarb er ſich die ganze 
Zuneigung des General Truchſes, der ihm mit 18 Jahren zum 
Quattiermeiſter machte und ihm zum Begleiter auf eine Reife 
nach Wien nahm. 

Ee hatte nun ſchon mehrere Beweife feines Heldenmuths 
gegeden. Mehr noch ſichert es feinen Ruhm der Nachwelt, 
daß er den Menſchen über den Helden nicht verläugnete. Bei 
der Belagerung von Temeswar machten 1696 die wallachiſchen 
Räuber den öſterreichiſchen Truppen viel zu ſchaffen. Seherr 
wurde mit einem Detaſchement gegen ſie ausgeſchickt, und er⸗ 
hielt die ſtrenge Order, keines Menſchen Leben zu ſchonen. Der 
Befehl empörte ſein Inneres und er ließ es dabei bewenden, ſie 
zu zerſtreuen und ihre Wohnungen zu zerſtören, ohne ſich mit dem 
Blute der Unglücklichen beflecken zu wollen, weil ſie nach ſeinem 
Urtheil, nur ihre ſchlechte Erziehung zu Räubern machte. Dieſe 
Schonung hatte für ihn keine weitern nachtheiligen Folgen 
und er wurde noch in dieſem Jahre zum Regimentsadjudanten 
ernannt. 

Als die öſterreichiſche Armee im Succeßionskriege 1709 in 
Baiern eingerückt war, entdeckte man dabei zwei wohlhabende 
Greiſe, die in ihren jüngern Jahren aus öſtetreichiſchen Ktiegs⸗ 
dienſten ausgetreten waren. Man machte ihnen den Proceß 
und verurtheilte fie zum Strange. Scherr bot alles auf, um 
ſie zu retten und verwandte ſich aus allen Kräften für ſie. Doch 
war er noch nicht der Mann, deſſen Vorſprache fo viel Gewicht 
hatte, um ſie vom Galgen zu befreien und ſie wurden dennoch 
aufgeknüpft. So lange er lebte, kam ihm das Andenken dieſer 
barbariſchen Juſtiz nicht aus dem Sinne und er klagte noch im 
ſpäten Alter darüber. 

Das große militairiſche Genle, Eugen, entdeckte bald in 
Seherrn, der 1706 zum Rittmeiſter avanciert wurde, den Mann 
von ſeltnen Talenten, und zeichnete ihn deshalb duch beſondere 
Aufmerkſamkeit von vielen andern aus. Wo es auf Muth 
und Klugheit ankam, da wies Eugen dem jungen Helden ge— 
wöhnlich ſeinen Poſten an, und immer rechtfertigte Seherr das 
in ihn geſetzte Vertrauen. Faſt immer führte er den Vortrupp 
bei den gefährlichſten Unternehmungen an, und wenn es nicht 
zu weitläufig wäre, ließen ſich davon ſehr glänzende Züge an⸗ 
führen. Er gerieth dabei oft in die augenſcheinlichſte Lebens⸗ 
gefahr, zeigte es aber durch feine Thaten, daß er die Wahrheit 
redete, wenn er verſicherte, daß ihm der Gedanke, er könnte in 
Treffen bleiben, im mindeſten nicht beunruhige. Unb doch war 
ihm oft der Tod ſehr nah! Im Kriege gegen die rebellirenden Un⸗ 
garn flürzte er mit feinem Vortrabe an dem Ufer der Waag auf 
300 Tolpatſchen, die von jenfeitigen Ufer noch von 4000 Mann 
unterſtützt wurden. Seherr hielt das Feuer bis auf 50 Schritt 
aus und warf ſich dann an der Spitze ſeiner Mannſchaft in den 
Feind. Er ſtürzt, die Piſtole zerſpringt ihm in der Hand, fein 
Pferd bleibt, er ſelbſt wird am Schenkel verwundet. Der 
Schmerzen nicht achtend läßt er einen feiner Reiter abſitzen, bes 
ſteigt das Pferd, erneuert das Gefecht, haut die 300 Tolpatſchen 
nieder, ſchwimmt mit ſeinen Kroaten durch den Fluß und ver⸗ 
jagt die 4000 Mann von jenſeitigen, Ufer. In einem 


9 Fe 


tionen. 


N . 
lohnt werd ſie 
Seherr 15 geſe E 


Proteftant. Seinen Thaten und feinem Ruhme fehlte die 
Krone des Glaubens und darum hatte das Wiener Kadinet kein 
Auge dafür. Zweimal wurde er im Avancement zum Obriſt⸗ 
lieutenant üdergalgen und Männer von geringerem Verdienſt 
wurden ihm ee Seberr verbiß die Kränkung und blieb 
nach wie vor brav er ſein Degen. Die beiden größten Feld⸗ 
herrn der kalſerlichen Atwer, Eugen der Schutzengel Ooſterreichs 


S181 
eben ſo glänzenden Lichte erſcheint er in allen — 


f be T Zu 
zwar e n 
hlt 


und Stahrenberg wurden zuletzt über eine ſo offenbare Unger 


rechtigkeit gegen Seheers Verdienſte empört und machten davon 
dem Kaiſer eine ſo eindtin gende Schllderung, daß Seherr naß 
Ooriſtlieutenant ohner⸗ 


Wien berufen und von dem Kaifer 


R 


achtet aller Kabalen erklärt wurde. Der darauf folgende Feld⸗ 


zug in den Niederlanden, wo er in der Schlacht bei Malplaquet 
e ENTER Lelde perlor, bahnte ihm den Weg zum 
briſten und Cemmandeur deſſelbigen Regtments, bei welchem 


er als gemeiner Reiter „feine glänzende Laufbahn betreten hatte. 


Türken eröffnet. Eugen bezog, mit ſeiner Armee ein verſchanz⸗ 
1 ‚bei Peterwardein, gegen welches, die überlegenen Tür⸗ 


en 
Bi faßte den, 1 Zul“ f, den Feind aus feinem eignen 
05 ben. Dies Wagſtück an öſterreichi⸗ 
en Infanterie, in dem bei dem erſten Ver uch einige tauſend 
M Kl i „.alin 5 "Silke des von Austen, Er 
rückt Kl ee Edlraßittegimentern vor, fist, bei dem hartnaͤk⸗ 
Eigen Wideeſtande der Tütken mit zwei Schwadronen ab, dringt 
mit dem Säbel in der Fauſt in die felndliche Verſchanzung, 
uud etobert das ganze Geſchütz und das Lager des Groß⸗ 
vezirs. rd W 


Eu 


Beobachtungen. 
MT ET mu er male. won 
Ein Candidaten⸗Examen. 
Eine Probe aus der Jobſiade. 

Im Jahre 1799 etſchien zu Dortmund das komiſche Hel⸗ 
dengedicht in 3 Theilen: die Job ſia de, in welcher die Freuden 
und Leiden des Candidaten Hieronimus Jobs auf gar er⸗ 
götzliche Weiſe in Knittelverſen erzählt werden. Das Buch 
machte wegen ſeines Humors und ſeiner beißenden Satyre auf 
viele damaligen Zuſtände in ganz Deutſchland ungemeines Auf⸗ 
ſehen, jetzt iſt es beim größern Publikum ſaſt ganz in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen, und wohl an der Zeit, wieder, wenn auch nut in 
einem Btuchſtücke daran zu erinnern. Wir geben daher unſern 
Leſern das 19. Kapitel des erſten Theils, in welchem geſchildert 
wird, wie Hieronimus Jabs nach ſeinem Unperſitätenleben 
in fein Vaterſtädtchen zurückkehrte, um dort das Candidaten⸗ 
Examen abzulegen, und wie es ihm dabei erging. 


„Nenne mir nun, Jungfer Muſe, die Namen 

Der geiſtlichen Herrn, welche zum Examen 

Aus jeder Gegend der Schwaͤbiſchen Welt 
Am beſtimmten Tage ſich eingeſtellt. 


ui nend 7 06 in 
Der erſte war der Herr Inſpektor 
In der Lehre eee rer Hektor, 
Ein stattlicher di RE Minnz 
Man ſah ihm gleich den Inſpekter an. 
N Gn in n 


Seine Verdienſte verſchafften ihm dieſe Wurde; 
Er trug übrigens ſeines Amtes Bürde 
SGeduldig N rohem Muth 
Arnd aß und trank täglich gutt. 
Nach ihm Kin der geiſtliche Aſſeſſer, 
Ein Mann von Perſon zwar etwas größer, 
Seen atıp und den dünn er 
Und von etwas mürtiſch im Sion. \ 

Er triebe nebſt ver geiſtlichen Sache N 
Berſchiedene Stück aus dem ökonomiſchen Fache 
und trank nur gr und ſchlechten Wein, 

Denn ſeine Einkünfte waren klein. 


es 


Auch Herr Krager, ein Mann von hohen Jahren, 
In den Kirchenvätern ſehr wohl erfahren, 


sa e er g 


14 Kerr, un Mann von guten Steen, 
Ungemein ſtark in Poftillen beritten; N 
Wobei er ſich ſo gut und noch beſſer befand, 

Als der beſte Pfarrer im Schwabenland. 


Auch Herr Beff, ein weidlicher Lin uiſte. 


Und im Leben und Wandel ein ziemlicher Ehriſte, 
Im Vortrag ein ewiges Einerlei, 
Doch niemals gegen Orthodoxei. 


Auch Herr Schrei, ſtark in der Rede, 


Weder in Geſellſchaften, noch auf der Kanzel blöde, 
a ar übrigens munter und friſch Au 


t feiner Köchin exemplariſch. 


Auch Herr Plot, ein Mann wie ein Engel, 

Er hatte zwar in der Jugend viele Mängel, 
Nachdem er aber ſein Amt trat an, 
Ward er ein gar frommer Mann. 


Er hielte ſeine hochgeliebte Gemeine, 


Von allen Laſtern und böfem Weſen reine, 


Und ſtrafte zur Zeit und zur Unzeit 
Alle und jede, doch nach Gelegenheit. 


Auch Herr Keffer, nie muͤde in Lehr' und Strafen, 
Er nahm ſich treulich an ſeiner Schafen, 

Doch fande ſich in der Heerde ſein 

Mancher bartnaͤckiger Bock mit ein. 


Oft war er, um ſie zuxechte zu führen. 

x ie is che zu I ren, 
Denn er verſtand die Jura, in der That, 
So gut als der beſte Advokat. 


Außer dieſen obengenannten kamen 

Noch mehr geiſtliche Herren zum Examen, 
Die ich nicht alle Mann für Mann, 
Sogar genau mehr nennen kann. 


Als nun die ganze geiſtliche Schaare, 

Der hochehrwürdigen Herren beiſammen ware, 

So festen, praͤmiſſis prämittendis, 

Sich alle um einen großen Tiſch. 

Hieronimus trat mit Zittern und Jagen 

Vor die ſämmtliche Geſellſchaft der weißen Kragen 
Und ſcharrte ihnen demuͤthig den Gruß. 
O weh dir! o weh' dir! Hieronimus! 


Zuvoͤrderſt erkundigten die Examinatores 
Sich nach ſeinen bisherigen Sitten und Mores 
Und fragten ihn bald, ob er auch hätt’ 
Ein Zeugniß von der Univerfität? 


Hieronimus, ohne ſonderliche Umſtände, 
Gab das Atteſt in des Inſpektors Hände, 
Welcher daſſelbe alsbald dann luß; 
O weh' dir! o weh' dir! Hieronimus! 


Es war zwar, wie oben ſchon angeführet, 
n Latein und Griechiſch koncipitet, 
Folglich zu leſen ein ſchweres Stuck; 
Doch verſtand zu alm Ungelüd 


„Der Inſpektor etwas von den Sprachen, 


um hier die noͤthigſte Dolmetſchung zu machen; 
Denn für jeden andern geiſtlichen Herr 
War die Ueberſetzung zu ſchwer. 


Damit nun hier nichts moͤge fehlen, 


Will ich dem geneigteu Leſer erzählen, 
Was eigentlich in dem Atteſtat 
Von Wort zu Wort geſtanden hat. 


Zuerſt Name und Eftel vom Profeſſer 

Und in drei Buchſtaben etwas großer, 
Wuͤnſchte er, L. B. S. dem 
Lectori Beuevolo Salutem! 


Sintemal und immaßen drei Jahre 


Und einige Wochen hieſelbſt ware 
Herr Hieronimus Jobſius, 
Als Theologiä Studioſusz 


Derſelbe aber abzureifen nunmehro 


Ernſtlich iſt geſonnen, und dero⸗ 
halben um ein ſchriftlich Atteſtat 
Mich geziemendermaßen bat: 


Oo habe ich nicht unterlaſſen können; 8 
Ihme ſolches ſchriftliches Zeugniß zu goͤnnen; 
Daß derſelbe alte viertel Jahr, 
Bei mir einmal im Kollegio war. 


O b er ſich ſonſt des Studirens privatim befliſſen, 

Wird ihm wohl ſagen ſein eigen Gewiſſen, 
Denn in dieſem ſchriftlichen Bericht 
Behaupte und zeuge ich ſolches nicht. 


(Beſchluß folgt.) 


— 


Nathgeber vor, bei und nach Tiſche. 


Gaſtronomiſcher Wink von E. N. Oettinger. 


+ Ein Menſch, der während des Eſſens Bücher oder gar Zei⸗ 
agen leſen kann, muß entweder einen außerordentlich guten 
agen oder einen äußetſt ſchlechten Appetit haben. 

fet Ein einfaches Butterbrot, das man bei gut beleuchteter Ta⸗ 

bi ißt, ſchmeckt beffer, als ein Braten, den man im Finſtern 
Mabwürgen muß. Licht iſt der Prometheusfunke, welcher Ap⸗ 
tit ein haucht. 

G. Nirgends muß man vorſichtiger in der Wahl des Geſpräch⸗ 
genſtandes fein, als dei Tiſche. Spricht man während des 

8 ens mit einer ſchönen Frau von der Schönheit einer andern 
kau, mir einem Dichter oder Componiſten von dem Talente 

nes feiner Kunſtgenoſſen, mit einem Generale von den Siegen 

erer Helden oder mit einem Journaliſten von den zahlreichen 

Kur menten eines andern Blattes, ſo kann man leicht in den 

M a einen, entweder ein Toölpel, oder ein malitiöſer Menſch 

als Em dummer Menſch nimmt ſich nie und nirgends dümmer, 

10 bei Tiſche. — Ich rathe jedem gebildeten Manne, ſich lieber 

W. brfeigen zu geben, als bei Tiſche das Salzfaß oder das 
naglas umzuſchütten. — 0 

nut te, der gut verdauen will, muß weder vor noch gleich 

Tiſche Briefe leſen, deren Inhalt er noch nicht kennt. So 
der der Magen feine heilige Functionen verrichtet, zieht ſich 

di beſcheiden in ſeine innerſten Gemächer zurück, und 

fein es ungern, wenn man ihn durch den Reiz der Neuheit aus 

em Schlupfwinkel herauslockt. — 2 

dun ichts befördert ſchneller die Verdauung, als eine gute 

. tote, über die man herzlich lachen kann. — 

und es giebt Frauen, welche die Vornehmen ſpielen wollen, 

Han imponiten glauben, wenn ‚fie während des Eſſens die 

han ſchuhe nicht ablegen. Wie taktlos, wie widrig, wie ekel⸗ 

N mpandfenuh bei Tiſche tragen, ift eben ſo unnatätlich, als 

t Stiefeln und Sporen ins Bett legen. — 

Hun er Aepfel oder Birnen mit der Schaale ißt, giebt ſich als 

pf. gresleider oder als Cyniker zu erkennen. Nur ſelbſtge⸗ 

actes Obſt darf ungeſchält gegeſſen werden. — 
ef on einer guten Tafel hängt gute Gefundheit, von guter 

De ndheit die Erhaltung einer guten Conſtitution, von dieſen 

Gruen Alles ab, was das Gebäude der menſchlichen Geſellſchaft 

es und Hertliches beſitzt. 

Stundder Gaſt, der dem Wirth früher, als vor Ablauf von 3 

Tate n etwas Uebles nachzuſagen wagt, verdient den ſtrengſten 

als d., „Die Dankbarkeit jedes Gaſtes ſollte wenigſtens länger, 
Verdauung des Genoſſenen dauern. — 

Sup, einzige artige Weiſe, eine von dem Wirthe angebotene 


der vol ‚Mitüichzuweifen, iſt die Bitte, ſich noch ein Stück von 


lung, 


gen nehmen zu dürfen. — 
fie oh enn ein Gaſt dem andern eine Schüſſel reicht, muß man 
Vott ne Umſtände annehmen; denn jeder Wetlſtreit um den 
MG dient nur zur Etkaltung der Speiſe, wofür ihm Nies 
„Dank weiß. — 
daf n Vorſchneider muß ſehr ungeſchickt fein, wenn er nicht 
Seite daß er ſich zuletzt bedient, das beſte Stück für ſich bei 
du ſchieben verſteht. 


Man kann ſich irren. 
M. ging der Redaktion von unbekannter, weib⸗ 
Di x { 

Hand folgendes. Brieflein zu: i 
»Wärtheſter Herr Redakter! 


“ d. die Antwort auf »Lievchens Eigenſinn e ob 


ichen 25. d. 


annemhbar fein wiert daß überlaß ich Ihnen, ich würde 


41 — g 
auch gar nicht fo.\aunfmerffam lein, wen nicht ſo vielle Wortte 


darien waren die einer Perſon an Kentnieſen angemeſen ſind die 
mier daß Schiekſall verborgen hält. 


Kom Geliebter laß Dier ſagen 

Daß alle meine Pulſe für Diech Schlagen, 

Daß Du Geliebt wierſt wie kein Man auf Erden, 
Ja ſelbſt als Gattien will ich Deine Sclavien werden. 


künftieg nähern aufſchluß. ea 


Es iſt traurig, einen ſchönen Traum zerſtören zu müſſen, 
allein die Menſchenpflicht gebietet uns, Ihnen, ſchöne Unde⸗ 
kannte, zu erklären, daß das Gedichtchen in Nr. 9 des Beobach⸗ 
ters »Liebchens Eigenſinn“ bereits vor 11 Jahren vers 
faßt iſt, und der Dichter deſſelben ſchwerlich das Glück haben 
kann, Ihre Reize zu kennen. — Verbannen Sie daher, holde 
L. A. eine Leidenſchaft, die Sie langſam verzehrt, und tröſten 
Sie ſich mit dem alten Sprichwort: »Man kann ſich irren le 


Zur Warnung. 


Das Juſtizamt zu Weimar macht zur Warnung folgende 
Thatſache bekannt: Vor Kurzem wärmte eine Frau das Bett 
mit einem heißen Backſteine aus. Der Stein war zu heiß, und 
das Bett entzündete ſich. Die brennenden Betten wurden aus 
dem Fenſter geworfen, die Flamme ſchlug bis an das Strohdach 
hinauf; und das ganze Haus brannte in kurzer Zeit nieder. 
Die Frau wurde noch beſonders beſtraft. Auch die mit Sand 
gefüllten Wärmeflaſchen thun dergleichen. 


Nützliches. 


Herr La Baume behauptet, der Weinſtein an den Zähnen 
ſei binnen wenigen Tagen zu entfernen, wenn man die Zähne 
mit Weineſſig und einer Zahnbürſte putze; auf dieſe einfache 
Weiſe könne man ſicher der Unannehmlichkeit entgehen, ſich die 
Zähne abkratzen oder abfeilen zu laſſen, was dem Schmelz der⸗ 
ſelben oft ſehr nachtheilig iſt. Nach Anwendung des Weineſ⸗ 
ſigs empfiehlt La Baume den Gebrauch von gepulverter Kohle 
und Ratanchia⸗Tinktur, welcher ſeiner Anſicht nach, die Neu⸗ 
bildung von Weinſtein verhindert. 


* 


Anekdote. 


Ein Schneidermeiſter zu ... empfahl feine Geſchicklichkeit 
den Kleiderbedürftigen mit dem Zuſatze, er habe in Paris und 
London gearbeitet, und zugleich die franzöſiſche und engliſche 
Sprache erlernt. Ein Schuhmacher der ſolches las, fand dieſe 
Anpreiſung nachahmungswerth, und machte nun bekannt, er 
habe 2 Jahre in Poris fein Gefchäft betrieben, und während 
der Zeit auch — reiten gelernt. a 


ueberſicht der am 29. Januar c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Föͤrſter, 9 Uhr. 

St. Vincenz. Frühpr. Ein Alumn. Cur. Scholz 9 Uhr. 

St. Dorothea. Frühpr. Pfar. Weiß. Amtspr. Cur. Lange 9 uhr. 

St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 Uhr. 

St. Adalbert. Amtspr. Cur. Hubner 9 Uhr. * 
Nachmittagspr. Pfar. Lichthorn 2 Uhr. 

St. Matthias. Cur. Helwich, 9 uhr. „ 


Corpus. Chriſti. Capl. Saremba, 9 Uhr. 


St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmann, 9 uhr. 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. > 
St. Anton. Cur. Peſchke 9 Uhr. g 

Kreuzkirche. Fruͤhpr. Ein Alumnus 1 


— 


Welt: Begebenheiten. 


(Ein Geſchenk von 100 Hirſchen) hat Herr C. M. Philipps 
der Koͤnigin von England gemacht, mit denen, da ſie von beſonders 
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Brote zu lei 
Prügelh 


legten Brote zu unterſuchen. Wenn er nun einen Bäcker trifft, deſſa, 
t gerathen ſind, fo läßt er ihm vom Bettelvogt AT 
uppe auf die Fußſohlen verabreichen, einen Haaken mit eine 


Bindfaden, an dem ein Brot befeſtigt iſt, durch die Naſe bohren un 


guter Rage find, ein koͤniglicher Park bevölkert werden ſoll. 


(Der Brotvogt in Cairo.) In Cairo reitet jeden Morgen 
ein Polizeibeamter, der ſogenannte Brotvogt, von mehreren Soldaten, 
einem Bettelvogt und einem Haufen armer Leute begleitet, von einem 
Bäderladen zum andern, um das Gewicht der zum Verkaufe ausge⸗ 


— 


Allgemeiner Anzeiger. 


dann das Geſicht mit Koth bedecken. Der übrige Brotvorrath w 
unter die Armen vertheilt, die im Gefolge des Brotvogtes ſind. 


(Romantiſch.) Von einer adeligen ſchleſiſchen Jungfrau erzählt 
Lohenſtein in feinem „Arminius,“ daß fie aus der Aſche ihres Br 7 
tigams eine Sanduhr (eigentlich Aſchenuhr) verfertigt und nach dieſt 
ihre übrigen, in Trauer dahinfließende Lebenszeit abgemeſſen habe. 


(Juſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Vincenz. Den 22. Januar: 
d. Schuhmacher W. Pirnay S. — Den 23.: 
d. Toͤpfergeſ. E. Rieſe S. 


Bei St. Matthias. Den 17. Jan.: 

d. Schneidergeſ. C. Reiß T. — Den 22.: d. 
leiſchermſtr. Fr. Goldalmer S. — d. Haus⸗ 
älter J. Schubert T. 


Bei St. Adalbert. Den 22. Jan.: 
d. Klemptnermſtr. Friedrich S. — d. Toͤpfer⸗ 
geſ. Biener T. — d. Kutſcher Scholz S. — 
1 unehl. S. — 1 unehl. T. — Den 23.: 1 
unehl. S. 


Bei St. Dorothea. Den 20. Januar.: 
1 unehl. T. — Den 23.: d. Kutſcher J. D. 
Stenzel T. 


n der Kreuzkirche. Den 23. Januar: 
d. Maurergeſ. E. Scheinert T. 


Bei St. Mauritius. Den 15. Jan.: 
d. Inwohner in Althof G. Mentzel T. — 1 
unehl. S. — Den 22.: d. Tiſchler C. Lupſig 
T. — d. Kattundrucker A. Schaͤtzler S. — d. 
Arbeiter G. Scholtz T. — d. Freigärtner F. 
Gleiß in Althof S. 


Bei St. Michael. Den 22. Januar: 
d. Brauermſtr. J. Chudalla T. — d. Tag⸗ 
arbeiter in Schottwitz C. Pogrifke T. — Den 


— d. Hautboiſten (Invaliden) A. Klinger 


Getraut. 


Wei St. Dorothea. Den 23. Jan.: 
d, Schuhmachermſtr. A. Berger mit Igfr. H. 
Neugebauer. 


Bei St. Corpus Ehriſti. Den 22. 
Januar: d. Kutſcher A. Goͤbel mit H. Rei⸗ 
mann. — d. Dienſtknecht in Neudorf Comm. 
G. Glaubig mit J. Blankſtein. — d. Arbeits⸗ 
mannn gu Bleifhwis A. Weimann mit S. 
Michalske. — d. Kutſcher W. Gottſchalk mit 
Igfr. R. Knorr. 7 


Bei St. Mauritius. Den 23. Jan.: 
d. Matergeh. A. Glucks mit Igfr. M. Fächer, 


Wei St. Michael. Den 22. Januar: 
d. Erbfreigaͤrtner in Oswitz F. Liebetanz mit 
Igfr. R. Handlos. 

m m nn 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An Frau Tiſchlermſtr. Hahn, v. 25. d. M. 

2) An Sophie Grunce, beim Schmiedemeiſter 
Oertel, vom 25. d. M. 

3) An Hrn. Kleber, Schmiedebrücke Nr. 54, 
vom 26. d. M. 

konnen zurückgefordert werden. 


Breslau, den 27. Januar 1843, 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater ⸗Repertoir. 


Sonnabend, den 28. Januar: Maskirter 
und unmaskirter Ball. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Großes Concert, 


worin die neueſten beliebten Wiener Muſik⸗ 
Stücke zur Aufführung kommen, findet Sonn⸗ 
tag den 29. d. bei mir ſtatt; wozu ergebenſt 
einladet Mentzel, 

vor dem Sandthor. 


Den geehrten Mitgliedern des Donnerſtag⸗ 
Kränzchen im blauen Hirſch, Ohlauer⸗ 
Straße, die ergebene Anzeige, daß Donnerſtag 
den Iten Br Maskenball ftattfindet, 
wozu die Billets bis fpäteftens den 1. Februar 
zu loͤſen bittet. 


Der Vorſtand. 
Masken⸗ Anzeige. 


Zu der bevorſtehenden Karnevalszeit verfehle 
ich nicht, hiermit anzuzeigen, daß ich dieſes 
Jahr eine reichliche Auswahl neuer Masken⸗ 
Anzuͤge fuͤr Herren und Damen, nach den 
neueſten Theater⸗Zeichnungen angefertigt und 
ſolche billig verleihe. 

HQ. Walter, Maskenverleiher, 
Hummerei Nr. 17. 


Zur gütigen Beachtung. 
Die von mir verfertigten Roßhaar⸗Fabrikate 
ſind vom 1. Januar d. J. nur in der Nieder⸗ 
lage Ohlauerſtraße Nr. 24 zu haben, und mache 
ganz beſonders auf meine neuen Roßhaarroͤcke, 
wegen ihrer Leichtigkeit, 2 Ball⸗Anzuͤgen resp. 
aufmerkſam. E. Wünſche. 


In großer Auswahl empfing ich eine Sen⸗ 
dung in ! breite Crepp de Rachel und empfehle 
ſolche von 5 bis 6 Sgr, pro Ellez Camlotte 
in allen Farben von 10 Sgr. an bis 12 Sgr. 
Thibet, ſo wie Mouſſline de laine-Kleider zu 
ſehr billigen Preiſen. Beſonders weiße Zeuge 
zu Ballkleider, glatt und gemuſtert, von 2 Rtl. 
an bis 4 Rthlr. das Kleid. Umſchlagetuͤcher 
in allen Größen, von 1 Kthlr. an bis 5 Kthl. 
Flohr⸗Shawls, Blondentücher, Schleier zu 
ſehr billigen Preiſen. Fuͤr Herren, die neue⸗ 
ſten Weſten, welche ſich zu Bälle eignen, von 
1Kthlr. an. Schwarzſeidene Tücher, Shlipſe, 
Vorhemdchen, Kragen, Manchetten und Hand⸗ 
ſchuh, werden zu auffallend billigen Preiſen 
verkauft bei 


S. Ningo, 


Hinter⸗(Kränzel⸗) Markt Nr. 2. 


Franzöſiſche Kerzen, 


den Wachslichten in jeder Beziehung ‚gl 
erhielt und offerirt das Pfund für 14 Ggf 


F. 1 1 8 
Ohlauer⸗ e Air Fa 


— — 


Lampengläfer, Stuck 1 Sgr. 6 Pf. Wi 
glasglöcken zu den allerbilligſten Preiſen he 
wie vorzüglich hell und ſparſam brenne 
Lampendochte im Dutzend 1 Sgr. 6 Pf. 
Groß. 15 bis 16 Sgr., einfache und doppe 
find wieder ſtets vorräthig bei 

C. J. Borman 
Ohlauer⸗Straßt Nr. 


Auktionen aller Art, e ri 
Anfertigung vorſchriftsmäßiger Inventan 
und anderer ſchriftlichen Arbeiten, werden 
wie vor uͤbernommen den 
eymann, R 
gerichtlicher Taxator und Auktion“ 
Commiſſarius. 


Große Groſchengaſſe Nr. 7. . 
Roßhaar - Einlagen * 
in Halstuͤcher für Herren, empfiehlt im on. 
zen und einzeln die e 
C. E. Wünft 
} Ohlauer Straße N 


— eg feder 
Eichene und kieferne Sarge find He z 
Größe fertig und zu den billigſten Prei 
haben, Sandſtraße Nr. 6, bei 


iter 
5 


Spiegel in Goldrahmen, verkauft su 
billig die Vergolde⸗Fabrik des 


Fr. Göbel, wolff me 


1 Rthir. Belohnung : 


Ein kleiner Mops ohne Halsband, mine 
lichen Geſchlechts, auf den Namen 7 fei der 
hoͤrend, iſt Sonntags den 22. d., früh, er ihn 
Eliſabeth⸗Kirche verloren worden; bige Be⸗ 
Nikolaiſtraße Nr. 6 abgiebt, erhält d 
lohnung. B 


— 


—— . ̃ 
ns 
Eine angemeffene Beide" anner 
dem ehrlichen Finder meines, am — Hüh⸗ 
am Ohlauer⸗Thor verlornen brau 1 
nerhundes. „ 
0 Irhrr. von th 
Referendariug. 20. 
Heilige Geiſtſtr. K. 
8 1 


find zu haben, Nikolaithor, Fisch . 

im goldnen Kreuz, im Hofe, 5 rünig 
— Gra 
Eine Schlafcelle iſt zu vregaug be 
Nr. 10, 3 Stiegen hoch, vornherzaumenn⸗ 


— 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


— 1 
Schlafſtellen puff fd 8 


